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Montag den 21. Oktober. 


In lan d. 


Berlin den 18. Oktober. Des Koͤnigs Maje⸗ 
ſtät haben den Landgerichts-Aſſeſſor end Friedens⸗ 
richter Buß zu Stromberg zum Staats-⸗Prokura⸗ 
tor zu Malmedy Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 


Der General⸗Major und Kommandeur der 16ten 
Infanterie Brigade, von Frangois, iſt von 
Trier, der Kammerherr, außerordentliche Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter am Koͤniglich Baier: 
ſchen Hofe, Graf von Dönhoff, von Königsberg 
in Pr., und der Königlich Niederländijche Legations⸗ 
Nath und Geſchaͤftstraͤger bei der freien Stadt 
Frankfurt, von Scherff, von Frankfurt a. M. 
hier angekommen. 2 

Der Generals Major und Chef des Stabes Sr. 
Königl, Hoheit des Kronprinzen, von Neumann, 
iſt nach Nordhauſen abgereiſt. 

— 


%usSslamnd. 


Ruß land und Polen. N 
Warſchau den 13. Oktober. Als der Prinz 
Alerander der Niederlande vorgeſtern von der Fe⸗ 
ſtung Neu⸗Georgiewsk (Modlin) hierher zurückge⸗ 
ehrt war, gab Se. Koͤnigk. Hoheit im Palaſt Bel⸗ 
vedere ein Diner, zu welchem zwanzig Perſonen ein 
geladen waren, unter denen ſich der Fuͤrſt-Statt⸗ 
halter des Königreichs, die hier anweſenden Gene: 
ral⸗Adiutanten Sr. Majeftät des Kaiſers und an⸗ 
ere Generale befanden. Abends beſuchte der Prinz 
noch einmal das Theater, nahm dann Abſchied 
vom Fuͤrſten von Warſchau und reifte in der Nacht 
nach Holland zuruͤck. 


Frankreich. 

Paris den 13. Oktober. Der Koͤnig und die 
Koͤnigliche Familie find in der vorgeſtrigen Nacht 
von Fontainebleau in dem Schloſſe von St. Cloud 
eingetroffen. — Der Koͤnig war ſeit einem Monate 
geſtern zum erſtenmale wieder in den Tuilerieen und 
nahm vie waͤhrend ſeiner Abweſenheit vorgenomme⸗ 
nen Bauten in Augenſchein, 

Auf telegraphiſchem Wege wird gemeldet, daß 
das Dampfſchiff „Lavoiſier“, an deſſen Bord fi 
Herr v. Pontois befindet, erſt am 10. d. den Hafen 
von Marſeille verlaſſen habe. 

Dem Vernehmen nach iſt das Miniſterium nun 
entſchloſſen, in der bevorſtehenden Seſſion einen 
Geſetz⸗Entwurf zur Ausführung der Eiſenbahn 
von Paris nach der Belgiſchen Gränze auf 
Staatskoſten vorzulegen. Da die Schwierigkeit, 
ſolche große Strecken durch Privat-Compagnieen 
ausfuͤhren zu laſſen „hinlaͤuglich dargethan worden 
iſt, fo dürfte ein folcher Vorſch lag jetzt wohl nicht 
7980 auf bedeutenden Widerſtand in der Kammer 

dp. . 
Am 40, d. wurden im Hotel des See⸗Miniſte⸗ 
riums die Vorſchlaͤge wegen Erbauung einer Dampf⸗ 
Maſchine von 220 Pferden Kraft eroͤffnet, die dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden ſollte. Es 
hatten fünf Haͤuſer Gebote eingereicht: nämlich die 
Gebrüder Schneider in Creuſot, Cave in Paris, 
Sudds, Barker und Compagnie in Rouen, Ha⸗ 
lette und Compagnie in Arras und Stehelin, Hu⸗ 
ber und Compagnie in Tane. Dem erſtgenannten 
Hauſe, welches die niedrigſte Forderung von 
316,500 Fr. gemacht hatte, wurde die Entreprife 
zugeſchlagen. 


* 


Zwei junge Leute haben an Herrn Harel, den 
Direktor des Theaters der Port St. Martin, ge⸗ 
ſchrieben und ihn erſucht, Jemanden auszufinden, 
der nachſtehende Wette eingehen wolle. Sie wollen 
nämlich auf 200,000 Fr. wetten, daß fie die ge: 
faͤhrlichen Experimente des Herrn van Amburgh 
mit feinen wilden Bestien ohne weitere Vorbereitung 
nachahmen werden. Er dürfte ſich ſchwerlich, 
ſelbſt unter den leidenſchaftlichen Engliſchen Wet⸗ 
tern, ein Liebhaber zu dieſem Vorſchlage finden, 
Man erinnert ſich bei dieſer Gelegenheit der Wette, 
die ein Engländer gemacht hat, daß Herr van Am- 
burgh früher oder ſpaͤter von feinen Thieren werde 
verzehrt werden. 3 : 

Der Courier frangais ſagt heute: „Es ift wahr, 
daß die Miſſion des Herrn von Brunow in London 
geſcheitert iſt und daß die von jenem Diploma: 
ten verſuchte Vereinigung Englands mit Rußland 
nicht ſtattfinden wird. Es ſcheint ferner, daß Lord 
Palmerſton darauf Verzicht leiſtet, von dem Pa⸗ 
ſcha von Aegypten als vorläufige Bedingung die 
Herausgabe der Tuͤrkiſchen Flotte zu verlangen; 
aber wir vermuthen, daß die materiellen Hinder— 
niſſe, die ſich jenem Plane entgegenſtellten, weit 
mehr Antheil an der Nachgiebigkeit des Eugliſchen 
Kabinets haben, als die Argumente und die Ener— 
gie unſerer Regierung. Was die Hauptfrage be⸗ 
trifft, ſo iſt man noch weit von einer Verſtaͤndi⸗ 

ung entfernt. Der Marſchall Soult verlangt für 
den Paſcha die Erblichkeit über Aegypten und Sy: 
rien; Lord Palmerſton, welcher aufaugs nur Yes 
gypten bewilligen wollte, ſoll jetzt geneigt ſein, ei⸗ 
nen Theil von Syrien hinzuzufügen. Wird Eng: 
land noch weitere Zugeſtaͤndniſſe machen? Offen 
efagt, wir glauben es nicht. Den Engländern 
ſiegt weit weniger an der Jutegritaͤt des Tuͤrkiſchen 
Reiches, als fie ſich den Anſchein geben; aber fie 
wollen nicht, daß ſich eine ſtarke und unabhängige 
Macht auf dem Wege nach Indien erhebt. Sie 
hoffen, bei ihrem unklugen Widerſtande gegen vol⸗ 
lendete Thatſachen, auf den Beiſtand Oeſterreichs; 
aber Oeſterreich mißtrau: der leichtſinnigen Petus 
lanz des Lord Palmerſton eben ſo ſehr als den Be⸗ 
ſtrebungen Rußlands. Oeſterreich wird vielleicht in 
dieſer Froge ein Hinderniß für Alle, und ſchwer⸗ 
lich für Jemand eiue Stüße fein. ö 
Vorgeſtern, während des Gewitters, brach in 
einer Schwefelholz- Fabrik in Belleville Feuer aus, 
welches durch die gleichzeitige Entzündung von 5000 
Paketen Schwefelhoͤlzer und vier ungeheuren Ton⸗ 
nen voll Schwefel eine fo gefährliche Nahrung er⸗ 
hielt, daß es im erſten Augenblicke ſchien, als ob 

anz Belleville in Feuer ſtaͤnde. Durch ſchnell her: 
Diigeefte Huͤlfe gelang es indeß, der weiteren Ber: 
breitung des Feuers vorzubeugen. Man glaubt, 
daß daſſelbe durch Einſchlagen des Blitzes entſtan⸗ 
ben iſt. 


tel zur Verhinderung des 


1514 


Es iſt eine Prämie von 36,000 Fr. für denjeni⸗ 

gen ausgeſetzt worden, der das zweckmäßigſte Mit⸗ 
a Betruges beim Stempel⸗ 

Papiere angeben werde. Man ſchoͤtzt den Nachtheil, 
den der Fiskus durch das Waſchen des Stempel⸗ 
Papieres erleidet, auf 600,000 Fr. jährlich. 

Der Moniteur parisien meldet, daß die Nach⸗ 
richten ſelbſt aus den getraideaͤrmſten Departements 
die Aerudte als hinreichend für alle Beduͤrfniſſe ſchil⸗ 
derten, unb daß die Preiſe der Lebensmittel uberall 
im Sinken begriffen waͤren. a 

Der Hertzog Decazes geht nicht nach Madrid. 
Die Koͤnigin Regentin Chriſtine hat dem Marſchall 
Soult den Orden vom goldenen Vließ und dem 
Miniſter des Innern, Herrn Duchatel, das Groß⸗ 
kreuz des Ordens von Karl'n III. zugeſchickt. 

Im Moniteur lieſt man: „Der Infant Don 
Sebaſtian langte auf ſeiner Reiſe von Bourges nach 
Neapel am 8. d. M. in Pont⸗ de = Beauvolſin an. 
Die Sardiniſche Behörde glaubte ihm den Eintritt 
in Savoyen nicht erlauben zu fönnen, bevor fie nicht 
einen beſonderen Befehl des Gouverneurs von Chame 
bery eingeholt hatte. Es ward ſogleich eine Drdons 
nanz an denſelben abgeſandt, und Don Sebaſtlan 
mußte die Antwort in einem Wirthshauſe an der 
Sardiniſchen Graͤnze abwarten.“ 

Don Arrias Tereirg, Kammerherr des Don Car: 
los, der ſich, von Salzburg kommend, nach Bour⸗ 
ges begeben wollte, ift an der Franzoͤſiſchen Graͤnze 
abgewieſen und ihm der Einkritt nach Frankreich 
verweigert worden. 

Der Baron von los Valles, deſſen Verhaftung 
vor einigen Tagen angezeigt wurde, iſt jetzt wieder 
in Freiheit geſetzt worden. 5 f 

Ein hieſiges Journal will wiſſen, daß Don Gars 
los ſich auf die Vorſtellungen des hieſigen Kabinets 
entſchloſſen habe, Agenten an Cabrera zu ſenden, 
um ihn zu befehlen, den Kampf einzuſtellen, und 


dem Beiſpiele derjenigen feiner Anhaͤnger, welche 


Spanien verlaffen hatten, zu folgen. 

Börfe vom 11. Oktober. Die Nachricht 
von der Anerkennung der Fueros; Seitens der Spas 
niſchen Cortes, hat guͤnſtig auf die Courſe der Spas 
niſchen Papiere gewirkt. Die aktive Schuld iſt auf 
323 und die paſſive auf 8% geſtiegen. 

Toulon den 6. Okt. Das Danpfſchiff „le 
Ramier“, deſſen Ankunft geſtern angezeigt wurde, 
hat unter Anderem ein Schreiben aus der Beſic a— 
Bai vom 26. September mitgebracht Daſſelbe 
lautet folgendermaßen: „Die Diplomatie hüllt ſich 
in einen ſo geheimmfvollen Schleier, daß es nicht 
moͤglich iſt, irgend etwas zu erfahren. Wir legte 
in gutem Vernehmen mit den Englänvdern, Pie 
Admirale ſehen ſich und laden ſich gegenfeitig ein; 
einige Offiziere folgen ihrem Beiſpiek, aber im Als 
gemeinen iſt man vorſichtig und ruͤckhaltend. Die 
Rufen und die Engländer haben überall Agenten; 
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fie ſuchen ſich die Einwohnerſchaften geneigt zu ma: 
chen. Wir unſererſeits find auf Alles geruͤſtet. So⸗ 
bald ein Engliſches Dampfſchiff am Horizonte er⸗ 
ſcheint, find wir Alle auf unferer Hut, weil wir 
geheime Inſtruktionen fürchten. Unſer Admiral 
erwartet Verftärfungen, und hofft noch immer, 
daß er den Oberbefehl uͤber die Flotte behalten 
werde. Die Engländer find nicht durchaus einig 
unter ſich, es herrſcht Meinungs- Verſchiedenheit. 
Die Einen wünfchen die Franzoͤſiſche Allianz, die 
Anderen die Ruſſiſche. Dieſe ſind gegen Mehmed 
li, jene für ihn.“ 
Großbritannien und Irland. 
London den 9. Okt. Während die miniſteriel— 
len Blätter ihre Vorwürfe in Bezug auf Frank- 
reichs Politik in den Orientaliſchen Angelegenheiten 
gegen das Franzoͤſiſche Kabinet richten, wenden 
ich die Zeitungen gegen das Engliſche Miniſterium 
und zeihen daffelbe der Kurzſichtigkeit, weil es ſich 
eingebildet habe, daß Frankreich ihm gegen Meh⸗ 
med Ali behuͤlflich ſeyn wuͤrde. Der Standard, 
der ſich auf eine aus Paris erhaltene Korreſpondenz 
ſtuͤtzt, die mit den Angaben des Courier frangais 
uͤbereinſtimmt, läßt ſich in dieſer Hinſicht folgenders 
maßen vernehmen: „Frankreich hat ſich zu Guns 
ſten Mehmed Ali's erklärt und will fortan in den 
Angelegenheiten des Orients nicht mehr mit Eng— 
land gemeinſchaftlich handeln. So find denn un⸗ 
fere Erwartungen buchſtaͤblich erfüllt worden. Nach 
allem Aufheben, welches die Lords Melbourne und 
Palmerſton von der vollkommenen Einmuͤthigkeit 
gemacht, die in den Geſinnungen der fünf Maͤchte 
befteben, nach den gemeinſchaftlſchen Noten, gemein⸗ 
ſchaftlichen Flotten, gemeinſchaftlichen Konferenzen 
und gemeinſchaftlichen Proteſtationen der 5 Maͤchte 
hat Frankreich in der Orientaliſchen Frage ſich ganz 
don England getrennt. Bei dieſer wie bei allen 
ähnlichen Gelegenheiten, wo die Miniſter erwarten 
durften, wegen ihres Benehmens getadelt zu wer⸗ 
den, haben ſie ſo lange als moͤglich geſchwiegen. 
rankreichs Verhalten in den letzten drei Monaten 
ann Niemanden getaͤuſcht haben, unſere Miniſter 
ausgenommen, und es läßt ſich auch leicht erklaͤ⸗ 
ren. In einem uns zugegangenen Schreiben aus 
der Baſika⸗Bay heißt es ſchon: „„Es hat mir 
emand, der ſeine Nachrichten aus der beſten 
Quelle zu ſchoͤpfen Gelegenheit hat, die Verſiche⸗ 
rung gegeben, daß ein geheimer Traktat zwiſchen 
rankreich und dem Paſcha beſteht, und es geht 
ark das Gerücht, daß das angebliche Zuſammen⸗ 
wirken jener Macht mit England bald zu Ende ſeyn 
werde.“ Nach einem anderen Briefe, am Bord 
eines der Engliſchen Schiffe in jener Bai am 18. 
v. M. von einem Offiziere geſchrieben, erfreuten 
ſich Offiziere und Gemeine daſelbſt vollkommener 
ſundheit, waren jedoch der langen Unthätigkeit 
etwas müde, Es galt für ganz ausgemacht, daß 


die Franzoſen ſich einem Zwangs Verſuch gegen den 
Paſcha nicht anſchließen würden. Welches Unter⸗ 
nehmen alſo Lord Palmerſton's Weisheit auch bes, 
ſchloſſen haben mag, ſo wird es Sir Richard Stop⸗ 
ford fuͤr ſich allein ausführen muͤſſen. Unter den 
Offizieren der beiden Flotten herrſcht anſcheinend 
große Herzlichkeit, doch koͤnnen fie es ſich nicht ver⸗ 
hehlen, daß ihnen verſchiedene Zwecke vorliegen. 
Zwiſchen dem Franzoͤſiſchen Admiral und Mehmed 
findet fortwährend eine geheime Korreſpondenz ſtatt, 
von deren Inhalt nichts verlautet. Mehmed Ali 
kann indeß uicht umhin, ſich deſſen zu ruͤhmen, 
daß er von ſeinen guten Freunden nichts zu fuͤrch⸗ 
ten habe, deim er und fie verſtehen ſich gegenſeitig, 
daran iſt nicht zu zweifeln.“ 

Die Morning-Chronicle ſagt: „Sollte die 
Franzoͤſiſche Regierung dabei beharren, die unzuläfs 
figen Forderungen Mehmed Ali's zu unterftüßen, 
ſo wird ſie durchaus die anderen Europaͤiſchen 
Maͤchte gegen ſich haben. So ſehr wir uns uͤber 
Englands and Rußlands Einigkeit in Bezug auf 
die Erledigung dieſer Angelegenheit freuen, jo ges 
ſtehen wir doch, daß es uns ſehr ſchmerzen wuͤrde, 
uns von Frankreich, wenn nicht widerſtrebt, ſo 
doch im Stich gelaſſen zu ſehen. Aber wir geſte— 
hen, — wenn wir den vorliegenden Fall auch als. 
ein bloßes Präcedenz = Beifpiel betrachten, fo ſehen 
wir nicht gerade mit Vergnügen auf eine Combi⸗ 
nation, durch welche England dazu gedrängt 
wird, — denn ſo muͤſſen wir es nennen, — ein 
Buͤndniß mit Rußland, und zwar dem Anſchein 
nach, gegen Frankreich einzugehen.“ 3 

Nach einem Boͤrſen-Artikel des heutigen Courier 
hat Herr Jaudon ſchließlich durch die Herren Baring 
ſich mit einigen der erſten Banquiers und Hands 
lungshaͤuſer hinſichtlich desjenigen verſtaͤndigt, was 
er für Rechnung der Poſt-Noten der Vereinigten 
Staaten-Bank bedarf, deren Zahlungs-Perioden 
auf April 1841 und April 1842 beſtimmt ſind. 
Das Schiff „Napier“, welches von Philadelphia 
in Liverpool angekommen iſt, ſoll wieder eine be= 


deutende Summe in baarem Gelde von der Bank 


der Vereinigten Staaten für Herrn Jaudon an 
Bord haben. Der guͤnſtige Ausfall der Staats- 
Einnahme des letzten Vierteljahres hat auch den 
e. 25 Engliſchen Konſols wieder etwas feſter 
gemacht. i 5 

Der Courier meldet in ſeinem geſtrigen Blatte, 
er fei ermächtigt, anzukündigen, daß zwei Couriere 
von Bourges nach den Haupt⸗Quartieren des Ca⸗ 
brera und des Grafen d'Espagna abgegangen ſeien, 
um dieſen beiden Anführern den beſtimmten Befehl 
von Don Carlos zu bringen, ihren Anhang zu ent⸗ 
laſſen und von allen ferneren Unternehmungen ge⸗ 
gen die Regierung der Königin Chriſtine abzuſtehen. 

Die Staats⸗Einkaufe des letzten Quartals haben 
ſich im Vergleiche zu dem entſprechen den Quartal 


- 


des vorigen Johres um 293,222 Pfd. gebeffert und 
befragen für das ganze Jahr 1,713,971 Pfd. mehr 
als 48388. 
In Weizen iſt am heutigen Markte wenig umge⸗ 
ſetzt worden, und die Preiſe find unverändert ge⸗ 
blieben. 
Der Geldmarkt iſt weniger bedraͤngt, als die 
letzte Zeit her; der Disconto fällt; die Spekulanten 
zeigen neuen Muth. = 
Das Haus Baring hat die Agentſchaft fuͤr die 
Bank der Vereinten Staaten uͤbernommen. Alle 
Tratten auf Jaudon werden honorlrt. 

p an ite n. 

Saragoſſa den 5. Okt. Geſtern iſt der Her: 

og von Vitoria an der Spitze ſeiner aus 26,000 
ann beſtehenden Armee hier angekommen. Er 
wurde mit Ölocengeläute und Kanonendonner emp— 
fangen und von den auf den Balkonen befindlichen 
Damen mit Blumen beworfen. Die Haltung der 
Truppen war vortrefflich und ein Train Berg Are 
tillerie erregte beſondere Aufmerkſamkeit. Der Her— 
zog von Vitoria hat erklart, daß er niemals einen 
Vertrag oder Vergleich mit Cabrera abſchließen, 
und wenn die Cortes ihn gehörig unterftüßen, in 
wenigen Monaten dem ganzen Kampfe ein Ende 
machen werde. Ein Theil der Armee ift ſogleich 
nach Nieder⸗Aragonien aufgebrochen. Der Briga— 
dier Cabanero, einer der unternehmendſten Anfuͤh— 
rer der früheren Karliftifchen Armee iſt mit demſel— 
ben Range dem Stobe der hieſigen Garniſon bei— 
gegeben worden. 

Be Freie, 

Brüffel den 13. Okt. Die beiden Prinzen von 
Sachſen⸗Koburg Gotha haben ſich in Antwerpen 
nach London eingeſchifft. 

Ueber das angebliche Arrangement der Cockerill⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſind fortwaͤhrend die wider— 
ſprechendſten Nachrichten im Umlauf. Gegenwaͤr— 
fig verſichert der Independat, daß alle Angaben 
von Geld: Vorfchüffen, die dem Herrn Cockerill 
aus Deutſchland oder uͤberhaupt vom Auslande 
zugekommen, ungegruͤndet ſeien. 

In Gent ſind bei den letzten Unruhen 16 Offi⸗ 
ziere und Soldaten zum Theil ſehr ſchwer verwun— 
det worden. E 

(A. 3.) Eben fo wie in Oſtende die Eiſenbahn 
England, in Antwerpen England und Holland, in 
Courtray Frankreich entgegenkommt, ſo iſt es Zeit, 
daß man auf der Straße von Lüttich uber Verviers 
Deutfchland entgegenkomme. Mit Naͤchſtem wer⸗ 
den die Terraſſen-Arbeiten in der Nähe von Ver: 
viers begonnen werden, was auch nebenbei das 
Gute haben wird, eine gewiſſe Zahl Fabrikleute, 
denen es an Arbeit fehlt, zu beſchaͤftigen. 

Deut ſchland. 4 

Munchen den 11. Okt. Ihre Koͤnigl. Hoheiten 

der Peinz und die Prinzeſſin Wilhelm von Preu⸗ 
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ßen (Graf und Gräfin von Lingen 8. d. 
wieder unſere Stadt verlaſſen. 8 

Ihre Majeftäten der König und die Königin find 
geſtern um 6 Uhr Abends von Berchtesgaden, und 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz Mittags 1 Uhr 
- 1 im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn hier ein: 
getroffen. 

Dresden den 12. Okt. G ſtern Abend find Ihre 
Koͤuigl. Hoheiten, der Prinz Wilhelm von Preußen 
Bruder Sr. Majeſtaͤt des Königs, nedſt Frau Ge⸗ 
mahlin und Prinzeſſſn Tochter, von Leipzig auf 
der Eiſenbahn hier angekommen und im Hotel zur 
Stadt Wien abgeſtiegen. Hoͤchſtdieſelben wohnten 
einer Soirte bei Ihren Koͤnigl. Maieltäten bei und 
find am heutigen Vormittage von hier über Bauz⸗ 


zen nach rn gereiſt. 


ch w e i. 

Zuͤrichden 9. Okt. Die Zuͤricher Regierung bricht 
mit den Kantonen, von denen ſie nicht anerkannt 
wird, namentlich mit Aargau, alle Korxeſpondenz 
ab, und zwar nicht nur als Kantons⸗ Regierung, 
ſondern auch als Vorort. Indeſſen fol die Negies 
rung von Zurich bei Anlaß der Auffündigung des 
Siebnerkonkordats ihr Verhaͤltniß zu den noch nicht 
anerkennenden Regierungen ins Klare zu ſetzen ſuchen. 
„Am 4. d. M., a pa 6 und 7 Uhr Abends, 
ift die Pulvermuͤhle von Echondens, nahe bei Lau— 
ſanne, in die Luft geſprungen. Ein Arbeiter, ge⸗ 
faͤhrlich vewundet, iſt auf dem Transport ins Ho⸗ 
ſpital geſtorben. Noch liegt ein junger Mann 
ſchwer verwundet. Man kennt die Urſache des Un— 
gluͤcks noch nicht. Gluͤcklicherweiſe iſt das nahe 
gelegene Pulvermagazin, das eben einen großen 
Vorrath Pulver enthielt, verſchont geblieben. 

— Den 11. Okt. Der „Erzaͤhler“ meldet, 
als Thatſache, daß ſich Ober-Wollis nicht nur an 
Sardinien, ſondern auch an den Franzoͤſiſchen Ge— 
ſandten gewendet hat, um Trennung von der Eid— 
genoſſenſchaft zu erlangen. 

tn a latte. 

Rom den 3. Okt. (L. A. 3.) Das Sendſchrei— 
ben, in welchem der Kardinal⸗Staats-Secretair 
Lambruschini den Profeſſoren und Geiſtlichen des 
Roͤmiſchen Staates verbietet, die Verſammlung 
der Naturforſcher in Piſa zu beſuchen, iſt natürlich 
vielfach getadelt worden. Von hier geleſenen frem— 
den Blättern iſt beſonders der Courier ſehr un: 
barmherzig über daſſelbe hergefallen. Der Papſt 
hat ſelbſt verlangt, dieſen Aufſatz des Courier zu 
leſen. Die hieſige Regierung ſoll durch folgende 
Gründe zu Erlaſſung jenes Sendſchreibens bewo— 
gen worden ſeyn: 1) wußte dieſelbe, daß der erſte 
Miniſter des Großherzogs von Toscana wegen PP? 
litiſcher Befürchtungen gegen dieſe Verſammlung 
in Piſa geſtimmt hatte; 2) erinnerte mon ſich, 
daß der wegen politiſcher Umtriebe exilirte Profeſſor 
Marigliaui aus Bolgona, vor einem Jahre unges 


N 
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fähr, in einer Flugſchrift die Nuͤtzlichkeit folcher 
Verſammlungen für Italien in ganz anderer als 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht angeprieſen hatte; 3) wußte 
man, daß der ebenfalls wegen politiſcher imtriebe 
fluͤchtige Profeſſor Oreoli aus Bologna feine ſehr 
einträgliche Profeſſur in Korfu verlaſſen, um zu 
diefer Verſammlung nach Piſa zu eilen. Dieſer 
Letztere, erzaͤhlte man ſich hier, ſei in Florenz an⸗ 
gehalten und aus dem Lande gewieſen worden. Zu 
dieſen drei Gründen konumt noch derjenige, daß die 
Herren Profeſſoren der Univerfitäten zu Piſa und 
Pavia hier im ſtaͤrkſten Geruche der Ungläubigkeit 
und des gänzlichen Materialismus ſtehen. Man 
glaubt hier, die Regierungen von Sardinien und 
Neapel werden dem Beiſpiele der hieſigen folgen 
und auf keinen Fall zugeben, daß in ihren Staaten 
olche Verſammlungen gehalten werden. 
Neapel den 28. Sept. Die Herzogin v. Berry 

iſt geſtern von Palermo zuruck hier angekommen. 
Die Reiſeluſt der Sicilianer wird durch die leichtes 
ren Verbindungsmittel ſehr rege, und jedes Schiff 
kommt und geht mit mehr denn 100 Paſſagieren 
an Bord. Die Neapolitaniſche Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft geht damit um, noch zwei Schiffe zu 
kaufen, wozu bereits die noͤthigen Anſtalten ge⸗ 
troffen ſind. Es wird ſomit bis zu Anfang des 
nächſten Jahres ein regelmäßiger Dienft auf dieſer 
Linie zu Stande kommen. Eine große Erleichte— 
rung für die Reiſenden zu Lande bietet ferner die 
Errichtung einer Eilwagen⸗Poſt zwiſchen hier und 
Rom, die regelmäßig alle Wochen dreimal kommen 
und gehen und den Weg in 26 bis 28 Stunden 
zurücklegen wird; der feſtgeſetzte Preis iſt 12, Du⸗ 
cati oder 10 Roͤmiſche Scudi. 

Piſa den 2. Okt. Die Zahl der bis zum geſtri⸗ 
gen Tage bei der hieſigen Naturforſcher-Verſamm⸗ 
lung eingetroffenen Gelehrten beläuft ſich auf 210. 
Geſtern hat zur Vorbereitung der Sitzungen ein 
feierlicher Gottesdienſt ſtattgefunden, welchem auch 
die hieſigen Civil- und Militairbehorden beiwohnten. 
Heute findet im hieſigen Univerſitaͤtsgebäͤude die 
Enthüllung des Denkmals ſtatt, welches dem un⸗ 
ſterblichen Galileo von einem Vereine von wiffens 
ſchaftlichen Männern gewidmet worden iſt. Die 


Statue iſt von dem Bildhauer Emilio Demi von 


Livorno aus Karariſchem Marmor gearbeitet und 
vietet einen überaus klaſſiſchen Anblick dar⸗ 

f Daene reit e ies ware 
Konſtantinopel den 26, Sept. (Allg. Zeit) 
Seit Reſchid Paſcha das Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten angetreten, hat unter allen 
kepräſenkanten der Europaͤiſchen Mächte der Ruſ⸗ 
ſiſche Botſchafter die zablreichſten Konferenzen mit 
im gepflogen. Es ſcheint, doß Butenieff großen 
Eindruck auf den Reis⸗Effendi zu machen, wußte, 
uud daß dieſer willig in Alles einging, was Ruß⸗ 
dend von der Pforte zu erwarten ich: berechtigt 
glaubt. So hat Reſchid Paſchb hinſichtlich des 


Ante, uf diner ik 
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Vertrags von Chunkiar⸗Iskeleſſi ſich deutlich aus⸗ 
geſprochen und nichts unternehmen zu wollen er⸗ 
klärt, was mit dem Buchſtaben oder dem Sinne 
deſſelben in Widerſpruch gerathen koͤnnte. Demge⸗ 
mäß verlangt Rußland von den Europäifchen Maͤch⸗ 
ten, daß ſie den Gedanken, in den Dardanellen⸗ 
Kanal einzulaufen, unbedingt aufgeben, un⸗ 
bedingt, denn auf dieſes Recht ſollen ſie ſelbſt dann 
verzichten, wenn Rußlands Hülfe durch das Vor⸗ 
dringen der Aegyptier eine Nothwendigkeit fuͤr die 
Pforte würde, Dagegen verſpricht Rußland eine 
ſolche Huͤlfe nicht ausſchließlich in feinem, ſondern 
im Namen aller fuͤuf Maͤchte leiſten zu wollen. 
Die ſtrengſte Auslegung dieſes Verſprechens wäre 
nun folgende: wenn Rußland im Namen der fuͤnf 
Mächte zu einer bewaffneten Intervention zu ſchrei⸗ 
ten hat, dann iſt es im eintretenden Fall an die 
ausdrückliche Vollmacht dieſer Maͤchte gebunden, 
oder mit andern Worten, es muß zur Interven⸗ 
tion die Bewilligung derſelben erhalten. Vis aber 
eine ſolche auf dem Umwege von Konſtantinopel 
über Petersburg in London und Paris eingeholt, 
oder auch ganz direct und ohne Umwege daſelbſt 
begehrt und erhalten würde, koͤnnte Ibrahim Pa⸗ 
ſcha, der ſchon Kiutahia mit feinen Truppen ers 
reichen duͤrfte, bevor auch nur die Nachricht von 
ſeinem Einzuge in Koniah nach Stambul käme, 
dem Osmaniſchen Reiche ein Ende gemacht haben. 
Alſo müßte dieſe Bewilligung, dieſe Vollmacht von 
den Maͤchten anticipirt werden. Aber dann koͤnnte 
man mit Recht fragen: um was ſtreitet ihr eigent⸗ 
lich bis zu dieſem Augenblick? Sind das die Re: 
fultate der Drohungen, das die Früchte eurer Ans 
ſtrengungen? Mag nun die Bewilligung zu einer 
bewaffneten Intervention — gleichgültig ob in vorn⸗ 
herein oder bei eintretender Emergenz — ertheilt, 
oder mag ſie verſagt werden, ſo wird beides von 
Folgen begleitet ſein, die man bisher um jeden 
Preis abzuhalten bemüht war. Wird ſie ertheilt, 
fo gehört Konſtantinopel den Ruſſen; wird fie ver⸗ 
jagt, fo gehört es dem Vice: König. Frankreich 
ſcheint nur in einem einzigen Fall in das Marmora⸗ 
meer eindringen zu wollen, wenn nämlich die Ruſ⸗ 
ſiſche Flotte im Vospor erſcheinen ſollte. Es tritt 
demnach, man kann wohl ſagen, mit überraſchen⸗ 
der Mäßigung auf, und es iſt anzunehmen, daß 
es nach ſehr reiflecher Ueberlegung zu dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe gekommen ſein müſſe. England hat erklärt, 


in drei Fallen daſſelbe thun zu wollen; es wird 


ſchwerlich einen ſo gewaltigen Sprung wagen, um 
in den erwähnten Vorſchlag Rußlands einzugehen. 
Geſchieht es aber von Seite der einen oder der an⸗ 
dern Macht, dann wäre man genoͤthigt, andere 
Motive dazu aufzuſuchen, und anzunehmen, daß 
geheime Bedingungen zum Grunde gelegt worden 
ſelen, die zu verſchweigen bis jetzt noch das Ver⸗ 
haͤltuiß der Mächte zu einander gebiete. 

Die Dorfzeitung ſagt: „Der Türkiſche Halbmond 
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bedarf einer neuen Sonne, die ihn erleuchtet, da er 
täglich dunkler wird und auch eines Haltpunkts, da 
er ſichtbar im Abnehmen begriffen iſt. Es finden 
ſich zwar für beides hinreichend Competenten, doch 
weiß der Sultan nicht recht, wem er ſein unbe⸗ 
dingtes Vertrauen ſchenken ſoll. Chosrews Feuer 
iſt am Erloͤſchen und Mehemed Ali hat ſich durch 
die vielen Strapatzen eine ſolche Erkaͤltung zuge⸗ 
zogen, daß er ſelbſt nicht mehr weiß, wo er feiſches 
Feuer hernehmen ſoll. Wenn der kuͤhne Ibrahim, 
der mit feinen. blitzenden Bajonnetten immer naͤher 
ruckt, nicht gewaltſam ihm ein Licht aufſteckt, fo 
bleibt ihm nichts anderes übrig, als bei einem Un— 
gläubigen zu borgen. Die Geſandten der Groß: 
machte, welche wieder neue Inſtruktionen erhalten 
haben, wollen dafür ſorgen, daß noch vor Einbruch 
des Winters der Tuͤrkiſche Halbmond aufs Neue 
2 ga hervortrete, wenn auch etwas bleicher und 
einer. 

Serbiſche Gränze den 6. Okt. (Bresl. Ztg.) 
Verlaͤßlichen Nachrichten aus Belgrad vom 5. d. 
zufolge, war alldort die Nachricht eingetroffen, daß 
die Gemahlin des alten Fuͤrſten Miloſch, welche 
dem Senat verſprochen hatte, ihren Sohn, den 
Be Michael, nach Belgrad abzuholen, ſobald 

e bei ihrem Gemahl eingetroffen war, ſich mit 
demſelben vereinigte und ſich ebenfalls der Herreiſe 
ihres Sohnes widerſetzte. Die dorthin gegangene 
Serbiſche Deputation wird ftündlich zuruͤckerwartet, 
und ſogleich nach ihrem erſtatteten Bericht ſoll hier⸗ 
über neuerdings nach Petersburg und Konſtanti⸗ 
nopel referirt werden. Fuͤrſt Miloſch ſcheint auf 
einen Aufſtand in Serbien zu ſeinen Gunſten zu 
rechnen, allein die Notabeln ſind geſonnen, zu der 
Wahl eines neuen Fuͤrſten zu ſchreiten. Man be⸗ 
zeichnet bereits den aͤlteren Bruder des alten Fuͤr⸗ 
ſten als ſeinen Nachfolger. — Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 27. Septbr. wollen abermals 
wiſſen, der Engliſche Admiral Stopford werde uns 
verzüglich nach Alexandria ſegeln, der Franzoͤ⸗ 
ſiſche Admiral Lalande aber ſei beſtimmt, die Dar⸗ 
danellen und jede Bewegung in Konſtantinopel und 
von der Ruſſiſchen Seite her zu bewachen. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Trieſt den 10. Okt. (Bresl. Ztg.) Konſulats⸗ 
Berichte aus Alexandria vom 18. Sept. ſagen 
als beſtimmt, daß die Europäifchen Konſuln ſchon 
am 13. eine Kollektio-Note an den Vice⸗Koͤnig ers 
laſſen hatten, worin ſie ihn neuerdings ermahnten, 
die Tuͤrkiſche Flotte nach Konſtantinopel zu entlaſ⸗ 
ſen. Boghos Bei, ſein Miniſter des Innern, der 
die Note in Empfang nahm, verſprach auf den 16. 

eine definitive Antwort, allein an dieſem Tage mel⸗ 
dete er den Konſuln, daß ſein Gebieter erkrankt 
fel. Man hielt dies nur für einen Vorwand, um 
eit zu gewinnen, aber bei Abgang der neueſten 
achrichten vom 18. verbreiteten ſich in der That 
allarmirende Gerüchte über den Geſundheitszuſtand 
des Vice⸗Koͤnigs, der nach denſelben lebensgefaͤhr⸗ 


lich erkrankt ſein ſollte. Man erwartet mit Unge⸗ 
duld neuere Berichte. Der Tod dieſes Fuͤrſten uns 
ter den jetzigen Umſtanden würde die orientaliſche 
Frage vereinfachen, obgleich ſein Nachfolger voll 
kriegeriſchen Eifers iſt. Ibrahim Paſcha's unver⸗ 
zügliche Ruͤckkehr von Syrien nach Aegypten wäre 
ere Folge und eine zweite vielleicht die Inſurrek⸗ 
tion Syriens zu Gunſten der Pforte, die eine 
Uebereinkunft beſchleunigen müßte, 


Ein Herr Jobard aus Brüffel macht einen 
Vorſchlog, wie man mittelſt des Daguerreotyps 
Portraits aufnehmen koͤnne. Da das Licht ſich 
an den farbigen Fleiſchtheilen und dem Haar nicht 
ſtark genug reflektiren wuͤrde, muß der Patient ſich 
das Angeſicht weiß anſtreichen und das Haar weiß 
pudern laſſen, und alsdann ſchraubt man ihm den 
Kopf zwiſchen drei Brettern in einen Lehnſeſſel oder 
an eine Wand feſt. Auf dieſe Art ließe ſich ein 
vollkommen getreues Bildniß von ihm erhalten. 
(Der Comthur im Don Juan konnte der Erſte fein, 
der zu einem ſolchen Portrait ſitzt.) — Als ein Sei⸗ 
tenſtuͤck zu dieſem Verfahren meldet man aus Vor⸗ 
deaux, daß ein dortiger Bildhauer eine Art und 
Weiſe entdeckt habe, das menſchliche Antlitz abzu⸗ 
formen, ohne daß die Zuͤge abſolut ruhig ſein muͤß⸗ 
ten, fo daß ſich dadurch die genaueſte Aehnlichkeit, 
verbunden mit dem Hauch des Lebens erzeugt. Der 
Name des Bildhauers iſt Pellet; ſeine Erfindung 
nennt er Lypoface. . 

Das Oktober⸗Feſt auf der Thereſienwieſe bel 
München ging nicht ohne einige Unfaͤlle ab, au 
ein intendirter Selbſtmord hat Störung verurſacht. 
Es ſtieß ſich nämlich ein Mann aus der Schweiz 
am Zechtiſche mit dem Ausrufe: „So ſtirbt ein 
. Schweizer!“ ein Meſſer in den Unterleib. Der 

ngluͤckliche ward ins Krankenhaus gebracht. 
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Die e nach Neuſeeland, von Eng⸗ d 


land aus, ſind im teigen begriffen; dieſer Tage 
ſollten drei Schiffe voll Europaͤer- wieder dahin ab⸗ 
geben. In Paris bildet ſich jetzt, unter uguado's 
Vorſitz und unter dem Schutze und Beiſtande der 
Regierung, ebenfalls eine Geſellſchaft, welche Ans 
ſiedelungen auf Neuſeeland begründen will. Ueber⸗ 
haupt ſcheint ſich, und gewiß mit Recht, die Maſſe 
der Auswanderer in neueſter Zeit mehr nach Aus 
ſtralien hinzuwenden. f ö ä 
Ein ſeltſames Vermächtniß, von einer gewiſſen 
Chriſtine Beate Herzogin geſtiftet, exiſtirt in Hirſch⸗ 
berg. Es ſoll nämlich von den Intereſſen eines 
dazu ausgeſetzten Kapitals armen Leuten, die es 
begehren, jahrlich ein Mal, und zwar am 2. Növ., 
von 9 bis 12 Uhr Morgens, N i und zur 
Ader gelaffen, und ſodann ein Trunk Ber und eis 
nige mit Salz und Ingwer beſtreute Schnitte Bros 
tes verobreicht werden. Das Kuratorium dieſer 
Stiftung iſt der Kuͤrſchner-Innung übertragen. 
„Das Franzoͤſiſche Heer repraͤſentirt hauptſächlich 
die niedrigſte Buͤrgerklaſſe, weil der Wohlhabende 
ſich mit 1000 Franken vom Soldatendienſte frei⸗ 
aufen kann. Man kann daher ſagen, es ſei nicht 
national. Das Engliſche iſt rein antinational, da 
es ſich nur durch Werbung rekrutirt, und mehr 
durch die Peitſche, als mit dem Degen kommandirt 
wird. Die Deutſchen Armeen ſind die einzigen, 
die das Intereſſe der Fuͤrſten wie der Voͤlker in glei— 
chem Maaße repräfentiren, und da fie nur im con: 
rate 2 und keiner Faction an⸗ 
hängen, fo bilden fie die vorzuͤgli j i 
2 Friedens. e 
in neues und, wie verſichert wird, zuverläffiae 
Mittel gegen den Biß von tollen H Klar 
der Agronomiſchen Zeitung bekannt gemacht. 
Es beſteht aus dem Pulver einer getrockneten 
Pflanze, des Lotus ornithopodiordes, welche in 
Wäldern und auf Wieſen vorkommt und zu jenem 
Behufe mit Stengeln, Huͤlſen und Bluͤthen geſam— 
melt und an einem ſchattigen Orte getrocknet, als— 
dann zu Pulver zerrieben, geſiebt und in wohlver⸗ 
ſchloſſenen Flaſchen aufbewahrt wird. Bei der Ans 
wendung wird zunaͤchſt die Wunde mit friſchem 
Waſſer ausgewaſchen und alsdann ein Eßlöffel voll 
von dem Pulver, mit irgend einem Getränke vers 
miſcht, eingegeben. Eine zweite Doſis wird beim 
Eintritt des neuen Monds gegeben, wenn der Biß 
während des Vollmonds ſtattgefunden und eben fo 
umgekehrt; die Erfahrung ſoll bewieſen haben, 
daß nie mehr als zwei Doſen noͤthig waren. Auch 
gebiſſene Thiere werden auf dieſe Weiſe behandelt, 
nur mit dem Unterſchiede, daß z. B. ein Pferd drei 
Ebloffel voll, ſtatt eines einzigen, erhält. Dos 
Mittel iſt früher von einem gewiſſen Peters entdeckt 
worden, der daraus ein Geheimniß machte; ein 
avallerie⸗Offizier, Namens Paſſek, entdeckte je: 


haben. 


doch unter dem Pulver, das Jener anwandte, ei⸗ 
nige Saamenkoͤrner, ſaͤete dieſelben aus und kam 
auf dieſe Weiſe zur Kenntniß der Pflanze, die dazu 
benutzt wird. 

Die Berliner Zeitungen enthalten folgende Ver⸗ 
lobungs -Anzeige: „Als Verlobte empfehlen ſich 
den lieben fernen Freunden und Verwandten zu 
chriſtlicher Theilnahme und was ihr ent— 
ſpricht: Berlin, den 5. Sept. 1839. Maria B. 
J. F. H., Prediger.“ f 

Eine Parifer Troͤdlerin kaufte unlaͤngſt ein altes 
Gemaͤlde, das einen bewaffneten Ritter vorſtellte. 
Sie brachte es nach Hauſe, und als ſie mit einem 
naffen Schwamm das beſchmutzte Tobleau abwa⸗ 
ſchen wollte, loͤſten ſich kruſtenartig die oberen Far-“ 
ben ab, und machten einem andern Gemaͤlde und 
zwar der bekannten „Roſenjungfrau“, des beruͤhm⸗ 
ten Pouſſin Platz. Pouſſin hat dieſes Stuͤck als 
„unbegreifticherweiſe verloren“ erwaͤhnt. Der 
Marquis Pardaillan ſoll es aus Rache demſelben 
entwendet, und um den Raub beſſer zu verbergen, 
ein neues unbedeutendes Gemaͤlde darauf geſetzt 
Dem ſei nun wie es wolle. Ein Ruſſiſcher 
Fürft hat es der Troͤdlerin um 50,000 Fr. abgekauft. 

Die Amerikaniſchen Blätter unterhalten ihre Lee 
fer alle Tage mit einer unzohl Muͤnchhauſtaden; 
folgende iſt eine der neueſten: Ein Yankee in News 


Orleans hat ein Dampfboot von fo geringem Tiefe 


gang gebaut, daß es überall hinlaͤuft, wenn man 
es nur anfeuchtet. 


Stadt ⸗ Theater. 
Dienſtag den 22. Oktober: Ein Tag Carl 
Stuart des Zweiten; Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen 


von Johann Baptiſt von Zublbas. (Manuuſcrigt.) 


Bei Gebrüder Reichenbach in Leipzig ift ſo 
eben erſchienen und bei E. S. Mittler in Po ſen 


zu haben: f 

Beth Jacob. 
Iſraelitiſches Gebetbuch für häusliche und oͤffentli⸗ 
che Andacht, bearbeitet nach der gewöhnlichen Ord⸗ 
nung der Gebote, von L. Levy. Mit 1 Titelku⸗ 
pfer, Velinpapier und guillochirtem Umſchlage. 
Broſch. 20 Sar. Doffelbe elegant gebunden mit 

Goldſchnitt 26 Sgr. 3 Pf. 

Dieſes mit größter Sorgfalt und Volksthümlich⸗ 
keit bearbeitete, durchgaͤngig deut ſche Gebetbuch, 
zeichnet ſich eben fo durch feine Zweckmaͤßigkeit, wie 
durch feine hoͤchſt elegante Ausſtattung aus. 


Ein Exemplar des von Herrn Liepmann ge⸗ 
fertigten Abdrucks des Bruſtbildes von Rembrand, 
iſt von heute ab 8 Tage lang in der Buchhandlung 
des Herrn E. S. Mittler, welcher die Ausſte 
lung guͤtigſt übernommen hat, zu ſehen. = 

Poſen den 21. Oktober 1839. * 
Der Vorſtand des hieſigen Kunſtvereins. 
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Auf Verlangen wird beſcheinigt, daß in dem, 
früher der Brauerei alter Ordnung gehoͤrig geweſe⸗ 


nen, 1181 dem Kaufmann Ciſzewski eigenthuͤm⸗ 


lich gehoͤrigen, am Markte hierſelbſt neben dem 
Rathhaufe belegenen Brauhauſe, weder der Bürger 
Cichoſzewski noch fonft Jemand, vielmehr nur 
der ꝛc. Ciſzewski einzig und allein Bier braut. 
Graͤtz den 17. Auguſt 1839. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Indem ich dem geehrten Publikum den Empfang 
meiner Leipziger Meßwaaren anzeige, erlaube ich 
mir, auf eine Auswahl der neueſten und geſchmack⸗ 
vollſten Ball⸗ und Geſellſchafts⸗Roben in allen 
Farben und Gattungen, ſo wie Maͤntelzeuge in den 
ſchwerſten glatten und gemuſterten Seidenſtoffen, 
außerdem auf die ſehr beliebten Mante aux à la Grist 
und à la Rachel ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
Durch direkte Verbindung mit Paris und Lyon bin 
ich nun auch im Beſitz von Umſchlagetüͤchern, die 
in keiner Hauptſtadt ſchoͤner angetroffen werden. 
Ebenſo iſt eine große Auswahl Möbel: und Gardi 
nenzeuge, fo wie acht englifcher Teppiche wohl zu 
beachten. Ein vollſtaͤndiges Lager aller in dieſes 
Fach ſchlogenden Artikel und zu billigſten Prei⸗ 
ſen wird gewiß jeder Anforderung genügen, 

; imon Herrmann, 

Markt: und Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 52. 


Es wird eine Apotheke für den Preis von 6 — 
12,000 Thaler zu kaufen geſucht. Hierauf reflek⸗ 
tirende Selbſtverkaͤufer wollen gefälligft in porto: 
freien Briefen ſich an Unterzeichneten wenden. 

Sembten bei Guben in der Niederkauſitz. 

a Apotheker A. Stockmann. 


Alle Sorten Pulver ſind zu haben in der neu 
etablirten Eiſenhandlung bei 
a : L. Auerbach, 
Breite⸗ und Gerberſtraßen⸗Ecke No. 18. 


Beachtungswerth für Herren! 

Bei der groͤßten Auswahl von englifchen Bucks⸗ 
kins und Stone⸗Doeskins „der neueſten Parifer 
Weſten in Sammet und Seide, mit Gold und Sil⸗ 
ber geſtickt, Patent⸗Macintoſh und Paleteaux bin 
ich noch durch unmittelbare Verbindung mit den 
erſten Fabrikanten in Mancheſter und Nottingham 
zu einem Winterrockzeuge in allen Farben und Gat⸗ 
tungen gelangt, dem in Feinheit, Haltbarkeit und 

Billigkeit ſelbſt die beſten Tuche weit nachſtehen, ſo 
daß ich wohl einem Jeden, der die Abſicht bat, ſich 
einen Rock für den Winter arbeiten zu laſſen, die⸗ 
ſes in jedem Betracht praktiſche Zeug empfehlen 
dar. Simon Herr mon, 

Markte und Waſſerſtraßen⸗Ecke Nro. 52. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, fo wie Minds 
richtung zu Poſen, vom 13. bis 19. Okt. 1839. 


Thermometerſtand 
— — — 
tiefſter ] hoͤchſter 


Tag. 


13 Oktbr. P 7,606 | + 1,4% 1 N. 
44. = ＋ 68° | + 110 5 
15. ( 65,6% 4 16, 28 „ 3,7. 
15 =, [ 8,24 19, 28 36: So. 
17. E 5,1% ⁴ J 13,0% 128 3,8 H. 
18. ＋ 2,0% ⁴⁶ f 1, 28 4,6 8. 
19. = 4 2% 4.4283 Pe “8 |e0. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel, 


Zins- 


Preuss. Cour. 
— 
Fuss. 


Brief | Geld. 


Den 17. Oetober 1839. 


Staais-Schuldscheine ... oo. 4 | 103% 1077 
Preuss. Engl. Obligat 1820 | 4 102% | 102%, 
Präm.-Scheine d. Seehandlung. | — | 70% 70% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. 35 101%, 10 
Neum. Schuldverschreibungen . 35 |101% | 101%, 
Berliner Stadt-Obligationen .. | 4 1034 — 
Königsberger dito — 4 — — 
Elbinger dito — 43 — — 
dito dito 35 1004 — 
Danz dito v. in T......... — 473 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 202% 101; 
Grossherz. Posensche Pfandbr... 4 104°, | 104% 
Ostpreussische dito 327 102 1013. 
Pommersche dito 35 1033 | 102% 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1031 | 102% 
Schlesische dito. 33 1035 | 102% 
Coup. u. Z.-Seh. d. Kur. - u. Neum. 973 — 
Gold al marco — — 2175 214 
Neue Due alen — 185 — 
Friedriehsd err | — 13, | 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 12% 2% 
M ˙ o ea ietagesass 1— 1 3 1 4 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
den 18. Oktober 1839. 


Getreidegattungen. n 
(Der Scheffel Preuß.) RE Ge] 4 er. 3 
Werzend.Schfl.zuloMg| 1,281 3] 2] 319 


Roggen dito 1 —1— 1 1 3 
zerſte N AN . 22 61 — 25.— 
Hafer Wie! d a 2 16 9 — 18 6 
Buchweizen — 27 6 1 —— 
F 27 64 1) 2,6 
Kartoffeln... 2.1— 791 — 83 
eu, der Ctr. zu 110 Pfd. —! 19. —125.— 
troh, Schock zu 1200 Pf.] 4 10 — 4115 — 
Butter, das Foß zu 8 Pfd.] 1 17 6 120 — 
Spiritus, die Tonne zu 120 g } 
Quart Preuß. . 13, 10-4 131 1° — 


